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Sag Sunbeggefejj gur lôeïâmpfung beg unlautern
iSSettbewerbg foil bie l^nburtg beg Q3etrugeg im
©ewerbe leidjter macf)en, alg eg jefct ber gad ift." Söenn
eg ftrafbar ift, .ftunftbutter für Staturbutter, Sunfttjonig
für Dtaturhonig, Äunftmein für Sîaturmein auggugeben,
jo finb nod) biete anbere äfjntidje ißraMiten ftrafbar,
gegen bie nicht nur bie lanbwirtfchaftlidjen, fonbern aud)
bie gewerblichen ißrobuMe gefdjüht werben fotlten ; nicht
weniger ber iReMamefchwinbel, bem auf fantonalem
Soben nicht wirtfam beigutommen ift.

(Segen bag ^aufierwefen, bie 3Sanber
t a g e r unb lugberfäufe finb tantonale (Sefe^e

ungulängtid).
(Sortierung folgt.)

^Irbeitâs miD &imrai!g»ûberîragungeit.
(atmtUd)C DriginabSWittettungen.) Nachdruck verboten.

®l)Cflterneutmu Stern an Sürdntdt SZBurftentberger bafelbft.
®edjnifumëlmu Stiel. ®ie gimmerarbeiten an bie Qinnnermcifter

©dftegg n. Sapp bafelbft.
fftabilloit ber ©dimetjerifdjen Seibenaubftelliing an ber SBeIt=

aubfiellmtfl $ariê 1900. ®ie ©ifenfonftruftionen an bie med). 2Berf=

ftätte Dtto feertud) in 3üricb V.
©ibß. fpaftgebiiube ©djaffljaufen. iUiaurerarbeitcn an SEfteobor

Stnöpfli, Slrdjiteft in ©djaffljaufen ; ©teirnne^- unb Stilbbauerarbeiten
an ©tetnmefnnetfter 3. Dcdftilin, ©djaffbaufen, unb an baë Stau» unb
©teinmeOgefd)äft Staumann in g-eitertfjalen.

©lotfen für bie tirdjc tßrcMßern ht Sürid) an bie ©locfengieffera
Sftütfdn in gürtd) unb Slarau.

éd)Iad)ll)t)f 3"rü()* Sßlänc unb Softenuoranfdjlag an 2Irdbitett
S8elti=§etsog in gürid).

9!eue§ Slufnabmdpebiiubc auf ber Station Strußgen. ®ie @rb=,

Sliaurerj, ©ipfer», $immer=, ©d.reiners, glafdjner» unb ©dnniebe»
arbeiten an ©b. ©ifenring in ©oftau (©t. ©allen) ; bie ©teinbauer=
arbeit an fKattli, 3Jiatte8 n. Stargäbr, ©teinmef3gefd)äft in ©t. 2J!ar=

gretben ; bie ©taferarbeit an Sq. ÜJtettter, ©lafermeifter, Sadjen bei

©t. ©allen.

fllifolauè 9liflflcnbû(h, ber „alte fUtedjanifer".

Sn feinem, feit bem türglich erfolgten ïobe ber
' geliebten (Sattin gang einfam geworbenen, originellen
I

ipotghaug in DIten ging am 25. Suli IRitoIaug Siggen»
bach, ker originelle unb in feinem gad) berühmte (Eifern
bahningenieur, im Sitter non über 82 Sahren gu feiner
Stühe ein. 2)er Verewigte hat fein erftaunlid) ttfätigeg
unb reiches ßeben üor i3 Sahren fetbft meiftertich unb
in fo träftiger unb törniger SBeife gefchitbert, bah bieg
©üchtein ((Erinnerungen eineg atten äRedjaniferg, 1886,
3. Stuft. SDetloff 1890) nun bereitg in ber fßoltgtitteratur
im beften Sinne eine Stelle einnimmt. ®ie erfte I8e=

arbeitung feiner Sebenggefdjichte erfchien in urtferer
„SHuftr. Schweiger fpanbwerïergtg.", beren greunb unb
ÜDtitarbeiter ber „alte üRedjaniter" ftetg war.

^Riggenbach ift tüte alte eigenartig entwiefetten unb
ing Seben ihrer $eit tief eingreifenben Seute, ein „felbft
gemachter ÜRann" gewefen, b. h- er hat aug höchft
befcheibenen, ja gebrüdten 23erl)ältniffen fid) buret) gâïje,

gewiffenhafte SIrbeit gu einer allgemein anerfannten
Stelle emporgebracht, wobei ihm (Sotteg @üte unb ein
berber, gefunber fpumor neben einem inechanifchen
Scharfblick feltenfter Slrt jeweilen über bie fdpierigften
Stufen emporhalfen. (Seboren ben 24. SRai 1817 in
(Sebwetler im (Elfafj in einem reichen (Elterahaufe —
hat er boch alg Änabe fd)on feine eigene Meine équipage
befeffen — erfuhr er jdjon in feinem 10. Sahte burd)
ben ffufammenbrud) ber Oäterlichen ^uderfabrit, eine

golge ber Aufhebung ber fog. Itontinentalfperre, einen

plöhtichen (Stüdgwechfel. ®urd) ben gleichgeitigen £ob
beg SBaterg ftanb feine SRutter mit 8 Ëinbern mittellog
ba, unb bie gamilie fiebelte nach Sktfel über, wo fich
bie (Srofjmutter beg Meinen IRitolaug annahm. Sier=

fchiebene Slerfuche, ihn fpäter in Çanbetggefchaften
untergubringen, mihlangen: ber ®nabe ftetlte fich öagu
fo ungefdjidt an, bah ^r oon einem feiner Sehrherrn

A
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Das Bundesgesetz zur Bekämpfung des unlautern
Wettbewerbs soll die Ahndung des Betruges im
Gewerbe leichter machen, als es jetzt der Fall ist. Wenn
es strafbar ist, Kunstbutter für Naturbutter, Kunsthonig
für Naturhonig, Kunstwein für Naturwein auszugeben,
so sind noch viele andere ähnliche Praktiken strafbar,
gegen die nicht nur die landwirtschaftlichen, sondern auch
die gewerblichen Produkte geschützt werden sollten; nicht
weniger der Reklameschwindel, dem auf kantonalem
Boden nicht wirksam beizukommen ist.

Gegen das Hausierwesen, die Wander-
lag er und Ausverkäufe sind kantonale Gesetze

unzulänglich.
(Fortsetzung folgt.)

Arbeits- und Lieferuilgsttbertragnngen.
(Amtliche Original'Mittetlungen.) à-ài-à

Thcaterneubau Bern an Architekt Wurstemberger daselbst.
Technikumsbau Viel. Die Zimmerarbeiten an die Zimmcrmcister

Schiegg u. Kapp daselbst.

Pavillon der Schweizerischen Seidenausstcllnng an der Welt-
ausstellung Paris Istllll. Die Eisenkonstruktionen an die mech. Werk-
statte Otto Vertu ch in Zürich V.

Eidg. Postgcbäude Schasshause». Maurerarbeiten an Theodor
Knöpfst, Architekt in Schaffhausen; Steinmetz- und Bildhauerarbeilen
an Steinmetzmeister I. Oechstin, Schaffhausen, und an das Bau- und
Steinmetzgeschäft Baumann in Feuerthalen.

Glocken für die Kirche Predigern in Zürich an die Glockengießerei
Rütschi in Zürich und Aarau.

Schlachthof Zürich. Pläne und Kostenvoranschlag an Architekt
Welti-Herzog in Zürich.

Neues Aufnahmstcbäude auf der Station Bruggen. Die Erd-,
Maurer-, Gipser-, Zimmer-, Sa reiner-, Flaschner- und Schmiede-
arbeiten an Ed. Eisenring in Goßau (St. Gallen) ; die Steinhauer-
arbeit an Mattli, Mattes u. Bargähr, Steinmetzgeschäft in St. Mar-
grethen; die Glaserarbeit an H. Mettler, Glasermcister, Lachen bei

St. Gallen.

Nikolaus RiMnbach, der „alte Mechaniker".

In seinem, seit dem kürzlich erfolgten Tode der
' geliebten Gattin ganz einsam gewordenen, originellen
î Holzhaus in Ölten ging am 25. Juli Nikolaus Riggen-

bach, der originelle und in seinem Fach berühmte Eisen-
bahningenieur, im Alter von über 82 Jahren zu seiner
Ruhe ein. Der Verewigte hat sein erstaunlich thätiges
und reiches Leben vor 13 Jahren selbst meisterlich und
in so kräftiger und körniger Weise geschildert, daß dies
Büchlein (Erinnerungen eines alten Mechanikers, 1886,
3. Aufl. Detloff 1890) nun bereits in der Volkslitteratur
im besten Sinne eine Stelle einnimmt. Die erste Be-
arbeitung seiner Lebensgeschichte erschien in unserer
„Jllustr. Schweizer Handwerkerztg.", deren Freund und
Mitarbeiter der „alte Mechaniker" stets war.

Riggenbach ist, wie alle eigenartig entwickelten und
ins Leben ihrer Zeit tief eingreifenden Leute, ein „selbst
gemachter Mann" gewesen, d. h. er hat aus höchst
bescheidenen, ja gedrückten Verhältnissen sich durch zähe,
gewissenhafte Arbeit zu einer allgemein anerkannten
Stelle emporgebracht, wobei ihm Gottes Güte und ein
derber, gesunder Humor neben einem mechanischen
Scharfblick seltenster Art jeweilen über die schwierigsten
Stufen emporhalfen. Geboren den 24. Mai 1817 in
Gebweiler im Elsaß in einem reichen Elternhause —
hat er doch als Knabe schon seine eigene kleine Equipage
besessen — erfuhr er schon in seinem 10. Jahre durch
den Zusammenbruch der väterlichen Zuckerfabrik, eine

Folge der Aufhebung der sog. Kontinentalsperre, einen

plötzlichen Glückswechsel. Durch den gleichzeitigen Tod
des Vaters stand seine Mutter mit 8 Kindern mittellos
da, und die Familie siedelte nach Basel über, wo sich

die Großmutter des kleinen Nikolaus annahm. Ver-
schiedcne Versuche, ihn später in Handelsgeschäften
unterzubringen, mißlangen: der Knabe stellte sich dazu
so ungeschickt an, daß er von einem seiner Lehrherrn

â liefert »I» Specialität »ämtlielio Artikel à
Has- um! VfasskrIvitmiAs-IIatvravdmvi'

àdtkilUkig: A»88LI-'àl'MStvI-0N.

î«I.
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alg gu bumm für fein ©efdjäft erflört mürbe. Ser
©runb mar. einfach ber, baß bag gange ©innen und
Sracßten beg Seßrlingg fid) bem äRafcßinenfacß guge*
menbet hatte. Iber bie liebe SRutter mar biefem plan
burcßaug abgeneigt. Sa lernte Ritolaug im „gältli",
in ben Ibenbftunden eineg cßriftlicßen Sünglinggbereing
Bei Vater ©mitteler, einen jungen ©tußlfdjreiner (©ßr.
©pple) tennen, ber itjit bei feinem SReifter Vörlin in
beffen gabrit bon Sßebftüßlen für bie ©eibenbauinbuftrie
unterbrachte. Ser 2öeg mar nun gefunben; er mar
tang befcßmerlid), aber er führte gum ßiel.

Ra<ß 3 Sehrjahren gog Ritolaug Riggenbach, öon
feiner SRutter mit ein Paar in Such„pläße" eingenähten
©olbftüden auggerüftet, auf bie SBanberfchaft. @r
pilgerte gu guß nach Spon unb mit Staunen faß hier
ber junge Anfänger hinein in bie ungeahnte Vollenbung,
melcße ber mecßanifche betrieb in den bortigen großen
SBertftätten erreicht hatte; in ißarig ging ihm auch bag
tßeoretifcße ©tubium auf, unb big in-bie fpäte SRitter*
nachtftunbe mürbe repetiert, mag am Slbenb in ben
Vorlefungen beg Conservatoire des Arts et Métiers
gehört morben mar. §ier mar eg auch, mo Riggenbach
ben erften ©ifenbaßngug, am ©nbe ber 30er gaßre, gu
©efidjt betarn. ©g mar bie Sahn nach ©t. ©ermain,
unb htrg barauf mürbe er born berühmten iRafcßinen*
Bauer Seßler in Äarlgruße engagiert, ber nach englifdjem
ÜRufter bie erfte beutfcße Sotomotibe erbaute, gu melcher
Riggenbach eigenhändig bie meiften feinen Veftanbteile,
bie prägifiongarbeiten, Verfertigte. SReßr alg 10 3aßre
mar er barauf SBertfüßrer in biefer großartigen Inftalt,
mo big 1853 unter feiner SRitmirtung 150 Soïomotiben
erftanben, auch jene bier, bie auf ber erften fchmeigerifchen
Vaßnftrede Vademgüricß fuhren. Riggenbach hat bie
erfte berfelben perfönlid) über bie ©cßmeiger ©renge
geführt unb bie Probefahrt bon ßürich nach ©djlieren
(luguft 1847) bamit gemacht. 3m gleichen 3aßr ber*
ehelichte er fich mit grl. ©ocin (©roßtocßter beg be*
tonnten geftrengen unb frommen Ratgßerrn, ber in
Vafel, unb bamit fo giemlich in ©uropa, guerft bie

progreffibe ©intommenfteuer eingeführt hat), unb 1848
mürbe ihm fein eingigeg ®inb, Vernßarb, geboren, ber,
ein fräntlicßer ®nabe, fich fpäter gu bem gebiegenen
unb cßaratterbollen SRann unb profeffor ber Sßeologie
entmidelte, beffen bor 4 Sahnen erfolgten frühen Sob
bie ©Itern feßr betrübte. SSalb auch hatte bie „SBanber*
fcßaft" eiu ©nbe. 1853 mürbe Riggenbach bom
Sirettorium ber neu gegrünbeten ©chmeig. ©entralbaßn*
gefenfcßaft alg „iRafcßinenmeifter", b. ß. ®h^f der

ÜRafcßinenmertftatt berufen. Ser Anfang mar auch h^r
nicht leicht : eg mar fcßmer, bie Vorurteile beg leitenden
3ngenieurg ber Vaßn, b. @|el, gu überminben unb bie

©tellung überhaupt flar gu geftalten: boch bem guten
SSillen unb ber unroiberfteßlidßen ©nergie Riggenbach^
gelang eg; bon 1856 mar er ber tecßnifcße Seiter beg

Vetriebg unb fiebelte nach ölten, bem ©iß ber SBert*
ftätten, über. SRit b. ®|el geftaltete fich bag Verßältnig
fo freunblich, baß er unfern ©chmeiger um jeben preig
»ad) öefterreid) gießen mollte. Vig an fein ©nbe hat
aber Riggenbadj allen Sodungen beg luglanbeg miber*
ftanben; über 20 Saßre, big 1873, ift er ber ©entrai*
baßu treu geblieben unb hat ißt mefentlich bag ©epräge
ber ©olibität beg Vetriebeg gegeben, melcße fie unmiber-
fproeßener ÜRaßen auggeichnet.

Viele Reifen, oiele eingelne, gum Seil ßöchft geniale
Unternehmungen fallen in biefe lange periobe. Rament*
Ucß ift bie ©rfinbung beg Vergbaßnfßftemg burd)
Riggenbach g" ermähnen. @r felbft teilt mit, baß er
fte feinen ©rfaßrungen an ber big 26 pro SRiKe be*

tragenden Steigung im §auenfteintunnel berbanît, beren
Ueberminbung ber ©entralbaßn fo feßtoere Opfer unb

große tecßnifcße ©djmierigteiten auferlegte. @o tarn
Riggenbach auf bie 3bee beg ßaßnrabeg. äßeldße un*
geßeure ©ntmidlung biefe 3bee in ber ©chmeig unb in
allen SBeltteilen erfahren hat, miffen mir alle, aber auch
hier ging eg nicht leicht. Sod) gelang eg enblidj, bag
Sopffcßütteln ber „©aeßberftänbigen" gu überminben:
eine ©efeüfcßaft gum Vau ber Rigibaßn mürbe gebilbet,
unb im SRai 18V0 tonnte bie erfte Probefahrt gehalten
merben.

1873, nach feinem lugtritt aug bem Sienft ber
©entralbaßn, mar Riggenbach Sngenieur ber bon ißm
ing Seben gerufenen 3nternätionalen ©efeüfcßaft für
Vergbaßnen, und aug beren äßertftätte in Slarau ging
bag SJtaterial für Vergbaßnen im meiten Umtreig ßer*
bor. Vig nach öen Vlauen Vergen in ©übinbien mürbe
ber berüßmte Sedjniïer berfchrieben, um projektierte
3aßnrabanlagen gu begutachten. 9lber bie Reiten maren
ungünftig gemorben: auf den großen Sluffcßmung ber
©efcßäfte nach Ben Strieggjaßren 1870/71 folgte bie
©todung beg Slnfangg ber 80er 3aßre, unb auch bie
Snternationale ©efeUfchaft für Vergbaßnen begann bieg
gu füßlen: roäßrenb Riggenbacßg inbifd^er Reife ßat fie
fich aufgelöft.

Riggenbach infiallierte fich "an befcheiben alg /jibil*
ingénieur in Ölten, unb nun folgten — alg er eg am
menigften ermartet hatte — bie Veftellungen mieber
mie bon felbft: er baute bon Ölten'aug Sußenbe bon
Vaßnen, namentlich i" ©übeuropa, big ßinaug gum
©orcorabo, bem brafilianifchen Rigi bei Rio be 3aneiro,
mobei auch biete Reifen erforberlich maren. ©achte
näßte aber auch bem ftetg terngefunben, ftramm auf*
rechten SRann mit bem berben, mächtigen ©ßarafterfopf
und bem blißenben, aber boeß fo moßlmollenb blidenben
^errfeßerauge bag liter. Vefcßmerben im Snie nötigten
ißn gu meßrfacßen lîuren im ©üben. Sie immer gu*
neßmenbe ©cßmerßörigleit, moßl eine 3=oIge ber jaßr*
geßntelangen Irbeit im brößnenben SRafcßinenraum,
ifolierte ißn immer meßr, fo daß er guleßt gegmungen
mar, außer mit feinen näcßften Slngeßörigen, fieß auf
fcßriftlicßen Verteßr gu befeßränfen.

Ser feßmerfte Stoß aber mar ber infolge einer
Sungenentgünbung erfolgte Sob feineg ©oßneg, an bem
er mit ©tolg unb Siebe gehangen, ßmar feierte bag
alte ©ßepaar noeß üorigeg 3aßr im „galten" in Sieftal
im Greife vieler Vermanbten unb greunbe bag golbene
liochgeitgfeft; aber manfüßlte: ißreSage maren gegäßlt.
guerft ging bie treue ©attin, mübe, lebengfatt unb reif
für bie ßimmlifcße |>eimat Don feiner ©eite; ißm mürbe
bag ©lüd befeßieben, fie um nur menige SBocßen gu
überleben. „2Bir fteßen" — feßreibt ein greunb beg

Verftorbenen — „mit bantbarer SBeßmut an feinem
©rabe. SBar er boeß einer ber traftbollften unb liebeng*
mürbigften Vertreter unb Veförberer jener neuen $eit
beg Sampfeg, bie unferer ©eneration nun feßon längft
nießt meßr neu ift, mäßrenb nur noeß die menigen
Ueberlebenben ber ältern ©eneration gang ermeffen
tonnen, melcße Ummälgung im materiellen unb geiftigen
Seben biefe ©poeße gur golge ßatte, unb melcßer
Slrbeitgtraft unb ©nergie cg beburfte, um merttßätig
unb erfolgreich babei Ipanb angulegen. lieber bie
Saulerteit üon Riggenbad)g ©ßaratter, feine ©üte unb
^ilfgbereitfcßaft im Verteßr mit feinen üielen Unter*
gebenen ift nur ©ine Stimme. Sem Parteigetriebe
ßat er fid) berart fern gu halten gemußt, baß man bei

ißm bon einer politifcßen parteifteßung gar nießt reben
tonnte, unb baß er bag Vertrauen bon jebermann,
aueß i" öem politifcß oft ftart erregten Danton Solo*
tßurn befaß.
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als zu dumm für sein Geschäft erklärt wurde. Der
Grund war einfach der, daß das ganze Sinnen und
Trachten des Lehrlings sich dem Maschinenfach zuge-
wendet hatte. Aber die liebe Mutter war diesem Plan
durchaus abgeneigt. Da lernte Nikolaus im „Fälkli",
in den Abendstunden eines christlichen Jünglingsvereins
bei Vater Spitteler, einen jungen Stuhlschreiner (Chr.
Epple) kennen, der ihn bei seinem Meister Börlin in
dessen Fabrik von Webstühlen für die Seidenbauindustrie
unterbrachte. Der Weg war nun gefunden; er war
lang beschwerlich, aber er führte zum Ziel.

Nach 3 Lehrjahren zog Nikolaus Riggenbach, von
seiner Mutter mit ein Paar in Tuch„plätze" eingenähten
Goldstücken ausgerüstet, auf die Wanderschaft. Er
pilgerte zu Fuß nach Lyon und mit Staunen sah hier
der junge Anfänger hinein in die ungeahnte Vollendung,
welche der mechanische Betrieb in den dortigen großen
Werkstätten erreicht hatte; in Paris ging ihm auch das
theoretische Studium auf, und bis in die späte Mitter-
nachtstunde wurde repetiert, was am Abend in den
Vorlesungen des Oonssrvatoirs cks8 àts st Nstisrs
gehört worden war. Hier war es auch, wo Riggenbach
den ersten Eisenbahnzug, am Ende der 30er Jahre, zu
Gesicht bekam. Es war die Bahn nach St. Germain,
und kurz darauf wurde er vom berühmten Maschinen-
bauer Keßler in Karlsruhe engagiert, der nach englischem
Muster die erste deutsche Lokomotive erbaute, zu welcher
Riggenbach eigenhändig die meisten feinen Bestandteile,
die Präzisionsarbeiten, verfertigte. Mehr als 10 Jahre
war er daraus Werksührer in dieser großartigen Anstalt,
wo bis 1853 unter seiner Mitwirkung 150 Lokomotiven
erstanden, auch jene vier, die auf der ersten schweizerischen
Bahnstrecke Baden-Zürich fuhren. Riggenbach hat die
erste derselben persönlich über die Schweizer Grenze
geführt und die Probefahrt von Zürich nach Schlieren
(August 1847) damit gemacht. Im gleichen Jahr ver-
ehelichte er sich mit Frl. Socin (Großtochter des be-
kannten gestrengen und frommen Ratsherrn, der in
Basel, und damit so ziemlich in Europa, zuerst die
progressive Einkommensteuer eingeführt hat), und 1848
wurde ihm sein einziges Kind, Bernhard, geboren, der,
ein kränklicher Knabe, sich später zu dem gediegenen
und charaktervollen Mann und Professor der Theologie
entwickelte, dessen vor 4 Jahren erfolgten frühen Tod
die Eltern sehr betrübte. Bald auch hatte die „Wander-
schast" ein Ende. 1853 wurde Riggenbach vom
Direktorium der neu gegründeten Schweiz. Centralbahn-
gesellschaft als „Maschinenmeister", d. h. Chef der
Maschinenwerkstatt berufen. Der Anfang war auch hier
nicht leicht: es war schwer, die Vorurteile des leitenden
Ingenieurs der Bahn, v. Etzel, zu überwinden und die

Stellung überhaupt klar zu gestalten: doch dem guten
Willen und der unwiderstehlichen Energie Riggenbachs
gelang es: von 1856 war er der technische Leiter des
Betriebs und siedelte nach Ölten, dem Sitz der Werk-
stätten, über. Mit v. Etzel gestaltete sich das Verhältnis
so freundlich, daß er unsern Schweizer um jeden Preis
»ach Oesterreich ziehen wollte. Bis an sein Ende hat
aber Riggenbach allen Lockungen des Auslandes wider-
standen; über 20 Jahre, bis 1873, ist er der Central-
bahn treu geblieben lind hat ihr wesentlich das Gepräge
der Solidität des Betriebes gegeben, welche sie unwider-
sprochener Maßen auszeichnet.

Viele Reisen, viele einzelne, zum Teil höchst geniale
Unternehmungen fallen in diese lange Periode. Nament-
l>ch ist die Erfindung des Bergbahnsystems durch
Riggenbach zu erwähnen. Er selbst teilt mit, daß er
ste seinen Erfahrungen an der bis 26 pro Mille be-
tragenden Steigung im Hauensteintunnel verdankt, deren
Ueberwindung der Centralbahn so schwere Opfer und

große technische Schwierigkeiten auferlegte. So kam
Riggenbach auf die Idee des Zahnrades. Welche un-
geheure Entwicklung diese Idee in der Schweiz und in
allen Weltteilen erfahren hat, wissen wir alle, aber auch
hier ging es nicht leicht. Doch gelang es endlich, das
Kopfschütteln der „Sachverständigen" zu überwinden:
eine Gesellschaft zum Bau der Rigibahn wurde gebildet,
und im Mai 18 .0 konnte die erste Probefahrt gehalten
werden.

1873, nach seinem Austritt aus dem Dienst der
Centralbahn, war Riggenbach Ingenieur der von ihm
ins Leben gerufenen Internationalen Gesellschaft für
Bergbahnen, und aus deren Werkstätte in Aarau ging
das Material für Bergbahnen im weiten Umkreis her-
vor. Bis nach den Blauen Bergen in Südindien wurde
der berühmte Techniker verschrieben, um projektierte
Zahnradanlagen zu begutachten. Aber die Zeiten waren
ungünstig geworden: auf den großen Aufschwung der
Geschäfte nach den Kriegsjahren 1870/71 folgte die
Stockung des Anfangs der 80er Jahre, und auch die
Internationale Gesellschaft für Bergbahnen begann dies
zu fühlen : während Riggenbachs indischer Reise hat sie
sich aufgelöst.

Riggenbach installierte sich nun bescheiden als Zivil-
ingénieur in Ölten, und nun folgten — als er es am
wenigsten erwartet hatte — die Bestellungen wieder
wie von selbst: er baute von Ölten'aus Dutzende von
Bahnen, namentlich in Südeuropa, bis hinaus zum
Corcorado, dem brasilianischen Rigi bei Rio de Janeiro,
wobei auch viele Reisen erforderlich waren. Sachte
nahte aber auch dem stets kerngesunden, stramm auf-
rechten Mann mit dem derben, mächtigen Charakterkopf
und dem blitzenden, aber doch so wohlwollend blickenden
Herrscherauge das Alter. Beschwerden im Knie nötigten
ihn zu mehrfachen Kuren im Süden. Die immer zu-
nehmende Schwerhörigkeit, wohl eine Folge der jähr-
zehntelangen Arbeit im dröhnenden Maschinenraum,
isolierte ihn immer mehr, so daß er zuletzt gezwungen
war, außer mit seinen nächsten Angehörigen, sich auf
schriftlichen Verkehr zu beschränken.

Der schwerste Stoß aber war der infolge einer
Lungenentzündung erfolgte Tod seines Sohnes, an dem
er mit Stolz und Liebe gehangen. Zwar feierte das
alte Ehepaar noch voriges Jahr im „Falken" in Liestal
im Kreise vieler Verwandten und Freunde das goldene
Hochzeitsfest; aber man fühlte: ihre Tage waren gezählt.
Zuerst ging die treue Gattin, müde, lebenssatt und reif
für die himmlische Heimat von seiner Seite; ihm wurde
das Glück beschieden, sie um nur wenige Wochen zu
überleben. „Wir stehen" — schreibt ein Freund des

Verstorbenen — „mit dankbarer Wehmut an seinem
Grabe. War er doch einer der kraftvollsten und liebens-
würdigsten Vertreter und Beförderer jener neuen Zeit
des Dampfes, die unserer Generation nun schon längst
nicht mehr neu ist, während nur noch die wenigen
Ueberlebenden der ältern Generation ganz ermessen
können, welche Umwälzung im materiellen und geistigen
Leben diese Epoche zur Folge hatte, und welcher
Arbeitskraft und Energie es bedürfte, um werkthätig
und erfolgreich dabei Hand anzulegen. Ueber die
Lauterkeit von Riggenbachs Charakter, seine Güte und
Hilfsbereitschaft im Verkehr mit seinen vielen Unter-
gebenen ist nur Eine Stimme. Dem Parteigetriebe
hat er sich derart fern zu halten gewußt, daß man bei

ihm von einer politischen Parteistellung gar nicht reden
konnte, und daß er das Vertrauen von jedermann,
auch in dem politisch oft stark erregten Kanton Solo-
thurn besaß.
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